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Auf das Jahr > 7 5

1. Vsn dem Winter.
?Kr von Wfsng kalte und rauche Winter / mithin bessere/ttetten wir

an in dem zurück gelegten «7x4. Jührden r«, Chriftmonatum ?,z6,m.
Nachmittag alds der kürtzffe Tag Md die längste Nscht zugleich die

Sogue in deu 0 gr. tzes M trittet. Selbigen Mittag befinden sich die Planeten
in folgender Stellung. H Seht im i7> gr des M, ^ im, 8 gr der M/

«5/ im lz.gr ^ch, s, im 2. gr. des M, tm ro gr. des M und der Mond
28- gr der M, der Winter Meint mit vielem Schnee und kalten Winden de»
Anfang zumachen. Der Jenuer hat messt beständig Wetter mit kaltem Nebel
und Sonnenstbein. Der Hornung bat viel Wind Schnee und Rege».
Der Mertz befchließt den Winter mit Regen Schnee und Sonnenschein.

2. vsn dem Frühling.
In dem gemeinen Leben fangen wir den meist fruchtbaren mit Regen

Hsrmifchten Frühling an, wan Tag undNacht eineglsicheLsnge hat Ein solches

wird dißmMen geschehen den Mertzen, um i« 45» Minuten Nachmittag,
zu welcher Zeit sich die Sonne tn 0 gr. des M, befindet zu Mittag ift b 27.
gr, M/ 2j. jm,2 gr. ^im»0 gr. und Sm rz. gr des^,hieraus
jß zuvermuthen/ der Mertz unbeständig, der Apnllbis zum Ende mit meist
schönem Frühlings Wetter begleittet, darbey ksZteNöchtt zubesorgen find. Der
Msy wird sehr ftuchtbsr/und der Brschmsnst fangt mit grosser Hitz au.

Z. Von dem Ssmmer.
Den mit Regen MV Wind, zugleich auch m t vielem warmen SmmeW

Min sbwkchsZenden Sommer/fangen wir sn, manu die Sonn tn ihrem ?auss
Hegen uns am höchsten ist folglich der Tag mn längsten und die Nacht am kür-
Heften, Md eben solches erführen wir den *« Braeymonat, ums. Uhr 55 m.
Nachmittag um welche Zeit die Ssnne das Nördliche Zeichen den c?. gx M
erreichet hat. selbiger Mittag ist b im s7.gr des M,2j. im t i. gr. der M,

ar. M, Sim »6. M>/ im s. gr. M. Aus dem Blanetenßam lsßt
stch schliesseu, der Bsachmonst unbeständig 5 der Heumsust hitzig mit sorgliches
Witteruns vermischt; s.r Augstmonat ist meist fruchtbar; und der Herbst'
Monat beschließt den Sommer mit schönem Wetter.

4. Vsn dem Herbst.
Den zum Meil sngeuehmenv den grösten Theil ziemlich serändeeliche»

Herbst, fangen w r nach lang gewohnter Ubmg an, wenn die Sonne in den
«. Punten der WM komt, welches mrurfachet, daß in der gantzen Welt
Tas unb Nacht eine gleiche Länge bekommt. Ein solches begibt sich den z 2.
HerhlMMum r /.Uhr, ,4. M Bormittsg; zu Mittag stehen diePlsneten wie

foigek.



Met. b km»«.^r.HesM /H-im^o.M MM,, i. gr.des MSW
sr.gr.der M, ?itm gr. Hieraus tan man fchltessen der Herbstmonat
gut : der Weinmonat «nbeftSndtg ; der Wintermonatkomm MtRegeu und
Wind und Schnee; uud derGhristmonabwtrd recht Winterlich aus ftheumit
Ztebel Md Sonnenschein.

Von den Finsternussen.
Mbegeben Ach iudiesemIahr 4. Finsternissen Ä. a» derSeunen, uttd«.

«tt dem Mond,wtr werden aber «ur eine Monds Finsterniß zu Gesicht bek, me»
Dte Erste ist eine uustchtbare Sonnen Finsterniß so .sich begibt den r.

Mertzen Nachmittagmm is.MhrMd weil Ssnu und Mond tteff unter unscrer
Erden iß, Lanzsie von uns nicht gesehen werden.

Die M istrine sichtbare Monds.Finsteruiß soisichzutrSgtdeur7.Mettze»
MsrgensM« is. Ahr «.s. m. Per Anfaug tst st» Halb Stundvor 1 !.ubr und
HaS Endeum 2.Uhr. r8. uuVormittagdieAantzeWchruustst Z.Stund 4? M.
Ihre Größe kommt aufvterZoll 44. Minuten.

Die ,teM wider eine unßchbare Sonnen'Wnsteniiß, so aufden «?.
Mgstmonat um 8 ?Uhr einfalt, De wird zum Theil in America und guchsi»
Micazufeheu ftvn.

Und die 4te ist eine uustchtbare MMS, FittsternH, so Mzutragt deus.
'Herbstmonat Vormittag un, 1 i.Wr «4. m. Weil es Tag iß / kan sie won Ms
Mlch t gefehen werden.

Von der Fruchtbarreit, Krantkheit und Krieg.
Manu man die gar kurtze Zeit/ die sin Menfch auf dieser Welt HUlebe»

Hat/ bktrachtetMd!ftrnkc bedencket/lwie «in Mtxr Theil, cher fo gar weutgm
Sahre unfers Lebens/^wen es aufdas höchste gestiegm/mit Schlaffen dahin, und
'glichfam verlohren gehet; wennmnn wetter beme«cket Paß verfchiedeneJahre
'in der Kindheit und hohem Alter mtt gutem Grund vonber SuWma unfere
Lechens Jahre abz,/zieben feye; wenn man endlich nach bedeucket/ Mie die einmal
Herlohrne Zeit mit aller WeltScha'tzen nicht Mhr erkaufft,.^derzuruck geholet
.werdeu können fo solte man fteylich keinen andernals diesen fehrvernünffttge«
lautenden Schluß machen : Es werden die Menfchen die Zeit Höher als Alles
iu der Welt schätzen undisich mit den süffersten Kräfften bestreben, daß sieja keine
Minuten fruchtlos, und ohne allen Nutzen dahtn'streichen Ü wenuWir aber uur
die Wahrheit dises Satzes auch die Erfabrungzu Rathe fragev, so werden wir
lftey!tchmit Erstaunen wahrnehmen, daß die allermeisten Menscheu uichtS w
gering, als die liebe Zeit achten, und daß die grösten Verschwendungen tn Abfe«
hen auf dlcse foedle Sache vergehe. Wann ein Menfch das Seinige lieber,
licher und gottloser weile verschwendet sein ere?,btcs Gut durch die Gurgel
zaget, wol gar andere ehrliche L uthe um das Ihrige bringet/ so Heisset HnM
iderman, einen Verschwender und Bösewicht; fraget aber unsere Leserwteman
einen solchen nennet, der die Zeit verschwendet und liederlich Hahm
Hriu«et, so dieutt zur freundlichen Antwort, daß unsere teusche Sprach etwas
.arm «n Motten und von dergletchm Art vom Verschwenden nach keiu rechter



Ausdruck vorhaben stye Wie erbärmlich klingt es doch in den Ohren eines

wahren Philosoph n wenn er Klagen über Sie Kn °e Weile, und die in der That
närische nnd ungereimte Redens-Art hören muß: Wie passieren wir heute die

Zeit Kinder tonnen endlich so reden, aber vor erwachsene schick es sich nicht.
Verleibt denn die ZM,so zu reden sich nicht nur selbsten ; tagt nicht eine Minute
dieandere fort haben wir denn nicht Wichten, vieunSanvefohlen, die edle, und
leider gar geschwinde vorhergehende Zeit anzuwenden, zum Dienst unsers Got«
tes und zum Gebett zur Arbeit, nach eines jedeMStand und BcrusszumNutze»
unsers Nächsten/ und dem gemeinen Besten Sollen und müssen wir nicht
einmahl Rechenfchkfft geben, wegen der augewenten Zeit Wenn kan oann wol die

Zeit zulange werden und was sind den das vor Leute, / dte überlange Weile
klagen Wie erbärmlich wird es doch einmahl an jenem grossen Gericht, ws kein
Advocat und keine Appeizstion mehr statt findet aussthen,wenn wir arme Menschen

auch Rechenschasst wegen der Zeit geben sollen? Wie viele sind nicht unter
uns die in der Welt gelebt aber nichc einmal wissen, warum; wie viele werde»
sagen und bekennen müssen/daß sie aus der Welt gegangen ohne viele Hand'un-
ge« gethan zuhaben. Welche mit der Mcht und Schuldigkeit eines Christe»
«icht über einkommen. Ihr meistens Wissen seye bestanden tn Schlaffen, Spie»
len Essen Trincken allerhand Wollust Cowödien und Compagnycn zu besuchen,
oder zu hatten, und das wäre alles zu dem Ends geschehen, damit ihm die Zeit zu
lange nicht wurde. Welches «der in der That eben so viel geredt -st: Ich hinein
fauler, mnötzerMüß ßgganger tn derWelt gewesen/ der nichtLuft gehabt seine»
natürlichen will geschwiegen Christlichen Schuldigkeit ein Genüge zu leisten.
Was wird de? grosse und erschreckliche Richter wol darzu sagen; Wohl dir demnach

mein lieber Landmann oderjsonßen ehrlicher Bidermann de? du mit deiner
Hand Arbeit dich und die Deinigen ernehren must, dir wird wol kein Zeit zu lang
werden; du wirß wol alle Stunden des Tags genau in «cht nehmen müssen, weil
Sir die Zeit in Äbseben aufdem Verdienst, kostbar genug ist. Wohl dir, die
Schrifft jagt es selbstdu hast es gut Es wird dir die Winters Zeit ss lang nicht
werden geletzt daß sie auch etwas verdrüßlich seyn solle. Wechselt doch diese

Zeit bald wieder sb, mit dem angenehmen Sommer; wo zws?auch wieder Arbeit

genug sufdich wartet, welchedik reichen Meegen von GOtt verspricht, so

wohl in dieftrZeit alS Mder kündigen Ewigkeit; wo diejenigen die keine Müßt
ßgganger gewesen, sondern ihren Berussredlich abgewartet, und auch Christ-

M gelebt haben wnderGmigkeitGottes reicheBelohnung,und vtel ander, Ver«
gnügung als w lcheWollüSler hier geniessen/sich ganz gewiß zuversprechen habe.

Dem quffe! em Ansehen nach habei wir gelttbts GOtt ein zimlich ftuchtbaresIabr z«ge«
wa ten. Wunnnur die da und dort besorgende schwöre Wetter im Somer uui de« schönea
Segen nicht benehmen.

SetWen «nd Kranckoetren werden stch bald da, bald dort ielgen. Da»» die ewige
Weißheit wil uns selbst/ oder an ander lehren, daß wir eme trMsche und sterbliche Hütte mtt
Kas herum tragen.

Unter denen hohen Potentaten um ttnsert Gräntzen fteritm stehet es zwar friedlich aus/
v erhoffen f rne eu Zriedeg: Aber wie viel »nöthigen Zznck und Strettstden wir l'ider

GOtt erbarm. Wi der oor u«S unter Che«Leuten; Nun es gebe ms der Güttige GOtt
^ Jabr Fruchtbarkeit/ G?Mdkett «ud/ Ariedeu/ Amen i
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